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Ich hatte es nur ein paar Minuten in der Barrake von 
José Pedros Familie ausgehalten. Auf der Feuerstelle, 
die auf dem blanken Lehmboden eingerichtet war, 
brodelten in einem verrosteten Kochtopf Bohnen vor 
sich hin und immer wieder stiegen mir die 
Rauchschwaden in die Nase. Ich hatte nur zwei 
Möglichkeiten: auszuharren und am nächsten Tag 
krank im Bett zu bleiben, oder die Sozialarbeiter 
alleine zu lassen und das Weite zu suchen. Hastig 
versuchte ich der Familie etwas von meiner 
Rauchallergie zu erklären, wobei sie mich mitleidig 
und gleichzeitig verständnislos anschauten, bevor ich 
gestresst die Holztür beiseite schob und in den Garten 
flüchtete. Der Vorgarten, eine einzige Ansammlung 
aus Müll und Dreck!  
 

 
Daniel Decker, Praktikant, besucht den gerade frisch 
operierten Jose Pedro im Krankenhaus.  
 
Nach einer knappen halben Stunde war das Gespräch  
zu Ende. Beim Auto angelangt, erzählten mir die 
Sozialarbeiter Silvana und Antônio Carlos die 
Lebensgeschichte José Pedros und den früheren 
Tagesablauf der Familie. Um 4 Uhr in der Früh, wenn 
selbst in Fortaleza noch alles dunkel und still ist, ging 
es immer los. Der Stiefvater von José Pedro machte 
sich zum Aufbruch bereit. Die zwei Reifen seiner 
Karre, in der er wieder verwertbaren Müll sammelt, 
wurden überprüft, die vier Kinder geweckt und mit 
Kaffee und Keksen versorgt. Der Weg in das 
Stadtzentrum von Fortaleza ist von dem Slum in dem 
sie wohnen, etwa eineinhalb Stunde zu Fuß entfernt. 
Der einzige, der das Recht auf eine Mitfahrgelegenheit 
in der Müllkarre bekam, war José Pedro, da er 
angeborene Klumpfüße hat, einhergehend mit einer 

kompletten Einwärtsverdrehung. Seine beiden 
Fußfersen haben keinen Bodenkontakt und seine 
Fußsohle ist nach außen gerichtet. Früh bemerkten 
seine Eltern, dass die Leute sehr großzügig Geld 
gaben, wenn José Pedro sich an einer Ampel platzierte 
und bei rot seinen Arm bettelnd den Autofahrern 
entgegen streckte. So wiederholte sich die 
Arbeitsteilung seit Jahren: Der Stiefvater sammelte 
Altmüll, während seine drei Kinder mithelfen und 
gleichzeitig Passanten um Geld anbettelten. José Pedro 
wurde immer an einer Straßenkreuzung zwei 
Querstrassen vorher abgesetzt und blieb dann bis zum 
frühen Nachmittag alleine dort, um zu betteln. Etwa 
um 2 Uhr nachmittags machte sich die ganze Familie 
dann auf den Heimweg. Tag ein Tag aus der selbe 
Ablauf. Es ging so, bis José Pedro älter wurde und 
anfing, aus verschiedenen Gründen, auch mal nachts 
auf der Straße zu bleiben. So ersparte er sich die 
tägliche Fahrerei. Es dauerte nicht lange, bis Kleber, 
Streetworker vom Kleinen Nazareno, ihn in den 
Abendstunden schnüffelnd auf dem Bürgersteig in der 
Nähe einer Bushaltestelle traf. 
Heute lebt José Pedro nun seit mehr als einem Jahr im 
Nazareno-Dorf. Er ist vor ein paar Wochen am rechten 
Fuß operiert worden. Der linke Fuss wird in ein paar 
Monaten operiert. Bis sein Verband definitiv ab kann, 
wird er im Haus der Praktikanten wohnen. Dort ist es 
ruhiger als in den Wohnhäusern der Kinder und José 
Pedro kann ganz gesund werden. Wir alle wünschen 
José Pedro, dass er bald wieder wohl auf ist! Es ist für 
uns alle sehr schwer nachvollziehbar, was es bedeutet, 
in einem Slum, mit einer derart ausgeprägten 
körperlichen Behinderung, in einer extrem armen 
Familie aufzuwachsen. Wir freuen uns enorm, dass 
José Pedro ganz neue Möglichkeiten eröffnet werden. 
Ganz toll! 
 
 
Familienbegleitung in Fortaleza 
Es ist ein Widerspruch, aber "Straßenkinder" sind 
getrieben von einer unendlich tiefen Sehnsucht nach 
familiärer Geborgenheit. Tragisch ist, dass aufgrund 
der extrem widrigen Lebensumstände und schwierigen 
Familienverhältnissen sie sich gezwungen sehen, ihre 
Angehörigen zu verlassen. Der Kleine Nazareno steht 
in der Verantwortung, ihrem Wunsch nach Rückkehr 
zur Familie gerecht zu werden. Obwohl viele von den 
Jugendlichen ihre eigene Familie auch finanziell 
unterstützen, sobald sie eine Lehrstelle antreten und 



vom Nazareno-Dorf zurück zur Familie gehen, haben 
wir uns zu einer Erweiterung unserer Familienpolitik  
entschlossen.  
 

 
Stolzer Dennis, der Sohn von Dona Maria, übergibt seiner 
Mutter das Zertifikat für die erfolgreiche Teilnahme an dem 
Kurs. 
 
Unterstützt werden wir dabei durch die hiesige 
Stromgesellschaft (Coelce), die eine Teilfinanzierung 
von insgesamt drei berufsbildenen Kursen für die 
Familien übernommen hat. Der erste Kurs, eine 120 
Lektionen umfassende Maniküreausbildung, war für 
15 Mütter ein voller Erfolg! Die Abschlussprüfung 
fand unter den kritischen Blicken der Kinder im 
Nazareno-Dorf statt: Bei den vielen angekauten 
Kinderfingernägeln, hatten die Mütter viel Arbeit! 
 

 
Die Abschlussprüfung 
 
Jede Teilnehmerin bekam eine komplette Maniküre-
Ausstattung, damit sie sofort mit Arbeiten anfangen 
konnten.  
Der zweite Kurs ist in vollem Gange. Wir bieten 20 
Müttern eine Ausbildung zur Friseurin an.  
 
 
Neuigkeiten aus Recife: Start der Berufsausbildung 
von Rose Reiger  
 
Seit etwa zwei Jahren setzt sich der Kleine Nazareno 
dafür ein, dass alle Jugendlichen, die im Kinderdorf 
leben und 14 Jahre alt werden, an berufsbildenden 
Kursen teilnehmen können, die ihnen die Möglichkeit 

auf eine Lehrstelle geben. Obwohl der von uns 
ausgearbeitete Lehrplan nicht beanstandet wurde, und 
wir auch die Räumlichkeiten mit den entsprechenden 
Computern von einer Erwachsenbildungsstätte im 
Stadtzentrum unentgeltlich nutzen konnten, fehlten 
immer wieder irgendwelche Dokumente.  
 

 
Edward Macedo. 1. Vorsitzender eines Vereins zur 
Unterstützung des Kleinen Nazareno in Recife hält die 
Festrede. 
 
Am 9. August aber war es soweit!  
Das Arbeitministerium in Brasilia erteilte uns die 
offizielle Genehmigung. In Fortaleza sind zurzeit 75 
und in Recife 15 Jugendliche in Ausbildung. Der 
Kleine Nazareno hat Sozialarbeiter eingestellt, welche 
für die von uns aufgenommenen Jugendlichen wie 
auch für deren Geschwister Betriebe suchen, die 
Lehrstellen anbieten. Viele brauchen mehrere Anläufe, 
da sie gerade in den theoretischen Fächern mit anderen 
Jugendlichen nicht mithalten können. 
Lebenserfahrung, Menschenkenntnis, 
Überzeugungskraft und ihre etwas schelmenhafte List 
kommen ihnen aber bei den persönlichen Gesprächen 
zugute, sodass alle Jugendliche nach ein paar 
Versuchen eine Lehrstelle erhielten. 
 

 
Die Leiterin des Kleinen Nazareno in Recife, Rose Reiger, 
beglückwünscht die Teilnehmer der Berufsausbildung.   
 
 
 
 
 



 
21 Bundesländer nehmen an der diesjährigen 
Aktion des Kleinen Nazarenos teil 
 
In der Karwoche haben 21 von insgesamt 27 
Bundesländer Brasiliens an der diesjährigen 
bundesweiten Aktion der Nationale Kampagne 
teilgenommen. Eines der Ziele dieser nationalen 
Bewegung, die im Jahre 2005 vom Kleinen Nazareno 
im brasilianischen Senat gegründet worden ist, besteht 
in der Erhebung von Eckdaten über das soziale 
Phänomen der sogenannten Straßenkinder.  
Die Untersuchung wurde schließlich Ende letzten 
Jahres von der Secretaria de Direitos Humanos (eine 
Art Ministerium für Menschenrechtsfragen) in Auftrag 
gegeben. Im März dieses Jahres wurde nun die erste 
staatliche Zählung in 75 Städten Brasiliens mit über 
300 000 Einwohnern veröffentlicht. Es wurden dabei 
sowohl die Kindern und Jugendlichen erfasst, die für 
einige Stunden auf der Straße arbeiten und dann 
wieder nach Hause gehen, wie auch diejenigen Kinder 
und Jugendlichen, die auf der Straße schlafen. Nach 
dieser Untersuchung befinden sich 23’973 Kinder und 
Jugendliche in dieser Situation, wobei davon 7’827 auf 
der Straße leben, wohnen und schlafen. Von denen, 
5,3% dieser Kinder leben erst knapp einen Monat auf 
der Strasse 
 

 
1200 Kinder und Jugendliche haben allein in Fortaleza in 
der Karwoche an der Aktion teilgenommen. 
 
Da für die Ausarbeitung und Durchsetzung von 
staatlichen Hilfsprogrammen die genaue Erfassung der 
Eckdaten von ausschlaggebender Bedeutung ist, wird 
die Nationale Kampagne zusätzlich eine zentrale 
Datenbank einführen. Für die Erhebung dieser Daten 
sind die Streetworker zuständig, die oft schon seit 
Jahren diese Kinder auf der Straße betreuen und daher 
deren soziales Umfeld am besten kennen. Viele 
Organisationen, die in den verschiedenen 
Bundesländern "Straßenkindern" zu helfen versuchen, 
haben die Gelegenheit bei der jährlichen Aktion 
genutzt, und sich mit Stadtvertretern getroffen, um 
eine höhere finanzielle Unterstützung zu fordern.  
Solche Aktionen sind sehr wichtig, um auf die Kinder 
aufmerksam zu machen, die bisher noch keine 

Möglichkeit gehabt haben, der Strasse den Rücken zu 
kehren.  
 
 
"Der Junge wird bestimmt nicht lange in Brasilien 
bleiben" 
von Bernardo 
 
"Der Junge wird bestimmt nicht lange in Brasilien 
bleiben", so die Hoffnung von meinem im letzten Jahr 
verstorbenen Papa. Ausgerüstet mit einem kleinen 
alten Lederkoffer bin ich am 31.07.1989 in Rio de 
Janeiro gelandet. Das ist jetzt genau 25 Jahre her. Im 
April dieses Jahres feierte ich meinen 50. Geburtstag. 
Bis heute verbrachte ich eine längere Zeit in Brasilien 
als in meiner Heimat (na ja, vielleicht müsste ich die 
Monate runterrechnen, die ich in den Ferien in 
Deutschland verbracht habe!). Der Kleine Nazareno 
war damals definitiv nicht geplant gewesen.  
 

 
Straßenkinder: grobe Missachtung der Menschenrechte in 
Brasilien. 
  
In Recife ergaben sich erste Begegnungen mit 
"Straßenkindern". Während meines 
Theologiestudiums, nahm ich abends immer den Bus 
vom Konvent aus, um die Kinder auf der Straße 
aufzusuchen. Ich musste feststellen, dass ich nicht die 
geringste Ahnung hatte, was ich für sie tun konnte. 
Erst durch persönliche Erlebnisse in Fortaleza war es 
mir nicht mehr möglich, an eine andere Tätigkeit zu 
denken, als diesen Kindern zu helfen. Die 
Geburtsstunde des Kleinen Nazareno ist verbunden mit 
dem Tod des 11-jährigen Jungen, Pinguelinho, der 
vollgepumpt mit Schusterleim von einem Omnibus 
erfasst wurde – und mit den schweren Verletzungen 
von Augusto, einem kleinen Jungen, der von seinen 
"Kollegen" auf der Strasse vom Hals bis zum 
Bauchnabel mit Glasscherben bis auf seine Gedärme 
aufgeschlitzt worden ist. Ich kannte beide Kinder sehr 
gut, da Pinguelinho an Strandausflügen teilnahm und 
ich für Augusto eine Wohnmöglichkeit bei einer in der 
Gemeinde aktiven älteren Dame gefunden hatte, bis er 
einfach abhaute und ich vom Krankenhaus informiert 
wurde, dass er in Lebensgefahr schwebte und mit mir 
sprechen wollte. Die Anzahl der Kinder, die in 



Brasilien auf der Straße leben, hat deutlich 
abgenommen. Die Gewalt und die 
menschenverachtenden Lebensumstände sind aber 
unverändert und durch die Verdrängung des 
Schusterleims durch Crack, eher noch schlimmer 
geworden.  
Und mitten drin befindet sich der Kleine Nazareno. 
 

 
Jonathan auf der Straße 
 
Es geht mir nicht nur darum Zeichen zu setzten. In den 
zwanzig Jahren, seit Bestehen unserer Arbeit, haben 
wir ein ganzheitliches Hilfsprogramm entwickelt, dass 
alle Lebensbereiche der Kinder umfasst. Die 
Aufnahme der Kinder ist ein wichtiger Bestandteil 
unserer Arbeit, aber nicht der einzige. Erst durch die 
gleichzeitig stattfindende Familienbegleitung und die 
Berufsausbildung erhält unsere Arbeit Sinn und 
gewinnt Effektivität. Die Nationale Kampagne eröffnet 
dem Kleinen Nazareno die einzigartige Möglichkeit, 
allein die Präsenz von Kindern, die auf der Straße 
schlafen, als eine grobe Menschenrechtsverletzung 
anzukreiden. Dieser machen sich alle Länder schuldig, 
die dies zulassen und den Kindern keine konkrete 
Lebensalternative bieten. Der Quantensprung in der 
ganzen "Straßenkinderfrage" wäre erreicht, wenn diese 
Alternativen zur Straße auch rechtlich einzuklagen 
wären.  
 
 
 
 
 
 
 

 
Jonathan im Nazareno-Dorf 
 
Warum soll der Staat nicht dafür verantwortlich 
gemacht werden, wenn er Kinder auf der Straße leben 
lässt, ohne alles in seiner Macht stehende getan zu 
haben, den Kindern zu helfen. So könnten vielen 
Familien Schicksalsschläge erspart bleiben. Ich würde 
mich freuen, wenn wir an diesem Ziel auch in den 
nächsten 25 Jahren festhalten und dabei, durch Ihre 
Hilfe, immer wieder Kinder wie Jonathan aufnehmen 
können. Unsere Arbeit ist nicht ein Tropfen auf den 
heissen Stein, ihm und vielen anderen ermöglicht es 
den Weg in eine bessere Zukunft!  
 
Herzlichen Dank für Ihre Hilfe. 
 
Bernardo 
 
 
 


